
Jehovas Zeugen

Michael Utsch

Jehovas Zeugen sind die wohl bekannteste religiöse Sondergemeinschaft
in Deutschland. Wegen strenger Schulungen, gegenseitiger Kontrollen und
der Erwartung des baldigen Weltendes gelten sie als die „Sekte“ schlechthin.
2023 sollen nach eigenen Angaben 8,8 Millionen sog. „Verkündiger“ aus
weltweit 118 000 Ortsgemeinden („Versammlungen“) missionarisch aktiv
gewesen sein.1 Während die Mitgliedszahlen in den deutschsprachigen
Ländern stagnieren und teilweise zurückgehen, verzeichnet die Organisa‐
tion ein nennenswertes Wachstum in Osteuropa und in Lateinamerika.
Bemerkenswert ist ihre professionelle Publizistik. Auf der Internetseite
www.jw.org stellt die Religionsgemeinschaft ihre Texte in über 1000 Spra‐
chen in Schrift-, Bild-, Ton- und Videoformaten kostenfrei zur Verfügung.

Zur Geschichte

Am Anfang der Bewegung stand Charles Taze Russell (1852 – 1916). Er hatte
als junger Mensch in den USA unterschiedliche Kirchen kennengelernt
und verschiedenes Glaubensgut in sich aufgenommen, so auch die für die
späteren Zeugen Jehovas wichtige Überzeugung von der Berechenbarkeit
und Datierbarkeit des Weltendes. Zunächst erwarteten Russell und seine
Freunde für 1872/73 das Ende der Welt und die sichtbare Wiederkunft
Christi. Als dieser Zeitpunkt verstrichen war, hoffte man auf das Jahr 1874.
Nachdem sich die Wiederkunft Christi auch dann nicht ereignet hatte,
gründete Russell einen eigenen Bibelstudienkreis. Ab 1879 gab er eine Zeit‐
schrift heraus, die später den Titel „Der Wachtturm“ erhielt. Es entstanden
Lesezirkel, die sich „Ernste Bibelforscher“ nannten.

Russell wollte überkonfessionell wirken und keine neue Denomination
oder gar „Sekte“ gründen. Er steckte sein nicht geringes Vermögen in das
von ihm ins Leben gerufene Verlags- und Missionswerk, den Vorläufer
der heutigen „Watch Tower Bible and Tract Society of Pennsylvania“, die

1 Vgl. Jahrbuch der Zeugen Jehovas, Selters 2024.
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Wachtturm-Gesellschaft (WTG). Ein Schwerpunkt der Botschaft Russells
war die Verheißung, dass mit dem Jahre 1914 das Königreich Gottes auf
der Erde in Gestalt eines großen Friedensreiches beginnen werde. Als auch
diese Prophezeiung nicht eintrat, wandten sich Tausende enttäuscht ab.
Russell starb 1916.

1917 wurde Joseph Franklin Rutherford (1869 – 1942) Russells Nachfol‐
ger. Er machte die Bewegung zu dem, was wir heute unter den Zeugen
Jehovas verstehen: Er zwängte die nur lose miteinander verbundenen
Versammlungen in eine straff geführte Organisation. Rutherford beseitig‐
te die demokratischen Strukturen: Die frei gewählten Ältesten wurden
durch eingesetzte Versammlungsleiter ersetzt (sog. „Dienstkomitees“). Es
entstand ein Netzwerk gegenseitiger Kontrolle. Aus engagierten Laien und
interessierten Bibellesern („Bibelforschern“) wurden geschulte Wachtturm-
Verkäufer. Rutherford perfektionierte die bekannten Besuche von Haus zu
Haus. Auf ihn gehen auch die monatlichen Predigtdienstberichte, die jähr‐
lichen Kongresse sowie die Einführung der „Königreichssäle“ (Versamm‐
lungsräume) zurück.

Nach Rutherfords Tod 1942 wurde Nathan Homer Knorr (1905 – 1977)
Präsident der WTG. Er war der große Organisator, unter dessen Leitung
die Gesellschaft ein rapides Wachstum erlebte. Allein in den Jahren 1939
bis 1948 verfünffachte sich die Zahl der „Verkündiger“. Knorr richtete das
sog. „Ältestenamt“ für Männer ein, die sich durch besonderes Engagement
qualifiziert haben. Der Präsident verlangt von ihnen strenge Disziplin. Seit
2000 sind die amtierenden Präsidenten im Unterschied zu ihren Vorgän‐
gern kein Mitglied der leitenden Körperschaft (s. u.) mehr. Sie übernehmen
reine Verwaltungsfunktionen und sind der leitenden Körperschaft unterge‐
ordnet. Die leitende Körperschaft steuert die Geschicke und Theologie der
WTG allein.

Im Nationalsozialismus wurden Jehovas Zeugen unterdrückt und ver‐
folgt. 1933 wurden sie verboten und waren eines der ersten Opfer des NS-
Regimes. Sie waren als Volksverräter gebrandmarkt, denn die internationa‐
le Ausrichtung, ihre US-amerikanische Herkunft sowie der Verdacht, dass
die Gemeinschaft Handlanger des Judentums sei, waren den Nationalsozia‐
listen ein Dorn im Auge. Im alltäglichen Leben wurde die Verweigerung
des „Hitlergrußes” und des Kriegsdienstes zum Verhängnis. Viele von ihnen
wurden schikaniert, verloren ihren Arbeitsplatz und wurden in Konzentra‐
tionslagern inhaftiert. Jehovas Zeugen waren dort die einzige Gruppe, die
im Falle einer Abkehr von der WTG hätte entlassen werden können. Nur
sehr wenige nahmen diese Möglichkeit in Anspruch. Sie wurden wegen
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„Wehrkraftzersetzung” oder Kriegsdienstverweigerung zum Tode verurteilt
und hingerichtet. Dieser staatlich sanktionierte Mord war auch ein Anlass,
im Grundgesetz der Bundesrepublik das Recht auf Wehrdienstverweige‐
rung zu verankern. Insgesamt kamen während der NS-Zeit über tausend
Zeugen Jehovas ums Leben.

Zur Lehre

Grundlage ist die Heilige Schrift in der von der WTG genehmigten Ausle‐
gung. 1950 legte die WTG erstmals eine eigene, englischsprachige Übertra‐
gung der biblischen Texte vor, die „Neue-Welt-Übersetzung der Heiligen
Schrift“ (NWÜ – NT 1950, AT 1960, Revision 2013). Die mittlerweile über
193 kompletten Übersetzungen der NWÜ in andere Sprachen, auch in die
deutsche, gehen dabei nicht von den zur Verfügung stehenden Urschriften
aus, sondern verwenden als Grundlage stets die englische Übertragung
der WTG. Allerdings geben die Herausgeber an, die Ursprachen genau
berücksichtigt zu haben.

Einer der gravierenden Eingriffe in dieser Übertragung, die die umfang‐
reichen historisch-kritischen Bemühungen der Bibelwissenschaften igno‐
riert, besteht darin, dass an 237 Stellen der (angebliche) Gottesname „Jeho‐
va“ in den Text des Neuen Testaments aufgenommen wurde, obwohl dieses
Wort im Urtext gar nicht vorkommt. Im griechischen Urtext des Neuen
Testaments kommt der Begriff kyrios (= Herr) 718-mal vor. Warum dieser
Begriff jedoch in der NWÜ nur 237-mal mit Jehova übersetzt und warum in
den anderen Fällen „Herr“ eingesetzt wurde, bleibt offen.

Die Bibel wird wortwörtlich genommen (literalistisch), zudem ist sie aus
Sicht der Zeugen wissenschaftlich und historisch wahr. Jede Bibelstelle gilt
einer anderen als gleichwertig. Häufig argumentieren Zeugen Jehovas mit
biblischen Aussagen in einem völlig anderen Kontext als dem in der Hei‐
ligen Schrift vorgegebenen. Aus dem Verständnis des ersten Schöpfungsbe‐
richts wird die Weltentstehung als Langzeit-Kreationismus abgeleitet, da sie
davon ausgehen, dass die Erde nicht in sechs 24-Studen-Tagen entstanden
sei, sondern dass ein Tag für Gott sehr viel länger sei. Jehovas Zeugen
gehen darüber hinaus davon aus, dass Gott seinen heilsgeschichtlichen
Zeitplan (Dispensationalismus) in der Bibel verborgen niedergeschrieben
hat. Daraus folgern sie die Notwendigkeit, die Bibel und ihre Zahlenanga‐
ben „richtig“ zu deuten

Jehovas Zeugen

125

https://doi.org/10.5771/9783748947806-123 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.5771/9783748947806-123
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


Zeugen Jehovas praktizieren keine Ökumene, da sie sich als die ein‐
zig wahren Christen wissen, andere Religionen sind Teil der vom Teufel
durchdrungenen Außenwelt. Die abwertende Haltung zum Christentum
– insbesondere der röm.-kath. Kirche – bringen sie in der Bezeichnung
„Christenheit“ zum Ausdruck.

Bei den Zeugen heißt Glauben in erster Linie, die „fortschreitende Er‐
kenntnis“, die von der WTG veröffentlicht wird, aufzunehmen und zu
verbreiten. Wichtig ist, über ein abfragbares Bibelwissen zu verfügen. In
einigen zentralen Punkten weichen sie von der christlichen Glaubenslehre
ab: Die Zeugen sind nicht-trinitarisch, Jesus ist folglich nicht Gott, er starb
nicht an einem Kreuz, sondern an einem Pfahl. Die WTG bezeichnet sich
nicht als Kirche, und sie feiern Abendmahl („Gedächtnismahl“) nur einmal
im Jahr.

Seit 1950 werden Bluttransfusionen, selbst wenn sie medizinisch drin‐
gend geboten oder sogar lebensrettend sind, unter Hinweis auf Apg 15,29
und alttestamentliche Stellen abgelehnt. Dem ist entgegenzuhalten, dass an
den angegebenen Stellen gar keine Bluttransfusionen gemeint sind, und
dem widerspricht auch Matth 12,7: „Ich habe Wohlgefallen an Barmherzig‐
keit und nicht am Opfer.“ Die Lehre wurde in letzter Zeit abgemildert,
indem unter besonderen Umständen bestimmte Teile des Blutes erlaubt
sind.

Organisationsform und Alltag der Mitglieder

Die Religionsgemeinschaft ist streng hierarchisch strukturiert und versteht
sich selbst als die einzig legitime „christliche, theokratische Organisation“.
An der Spitze steht eine sog. „leitende Körperschaft“, die aktuell aus acht
Männern besteht. Das Führungsgremium hat seinen Sitz in der neu erbau‐
ten Zentrale in Warwick (USA) und versteht sich als „Offenbarungs- und
Verbindungskanal Jehovas“. Den Anweisungen und Bibelinterpretationen
der leitenden Körperschaft als „treuer und verständiger Sklave“ ist genau zu
folgen.

Ursprünglich sollten alle Zeugen, damals noch Bibelforscher, als „Geist‐
gesalbte“ zu den 144 000 Auserwählten gehören, die zukünftig im Himmel
mit Jesus über die Erde regieren werden. Als die Zahl überschritten wurde
und es mehr als 144 000 AnhängerInnen gab, wurde die Lehre angepasst.
Wer zu den 144 000 gehört, zeichne sich durch besonders starke Frömmig‐
keit aus. Sie sind die einzigen, die vom Gedächtnismahl nehmen. Nur Gott
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wisse letztendlich, wer tatsächlich zu den 144 000 gehöre. Das Gedächtnis‐
mahl ist einer der wenigen Riten der Zeugen, es wird einmal im Jahr am 14.
Nissan gefeiert.

Das Zweigbüro von Jehovas Zeugen befindet sich in Selters/Taunus
und wird „Bethel“ genannt. Hier werden von über tausend Mitarbeitern
pro Jahr mehr viele Millionen von Büchern und Zeitschriften hergestellt.
Seit der Corona-Pandemie hat die Organisation allerdings ihre Missions-
und Veranstaltungsstrategien verändert. Viele Veranstaltungen finden jetzt
online statt, und die Printauflagen wurden wegen gestiegener Kosten und
ihrer freien digitalen Verfügbarkeit extrem reduziert. Durch diese struktu‐
rellen Änderungen wurde vielen „Bethel“-Mitarbeitern und Mitarbeiterin‐
nen gekündigt.

Zeugen Jehovas sind missionarisch sehr aktiv. Es gibt praktisch keinen
Ort in Deutschland, an dem nicht missioniert wird. Zu besonderen An‐
lässen werden sog. „Sonderfeldzüge“ ausgerufen. Dreimal jährlich finden
Kongresse statt. Den Höhepunkt bilden regionale Bezirkskongresse mit
Teilnehmerzahlen im fünfstelligen Bereich, die als großes Gemeinschafts‐
erlebnis begangen werden und einen emotionalen Höhepunkt im Jahr dar‐
stellen. Diese finden sowohl in den acht Kongresssälen der Gemeinschaft
als auch in angemieteten Hallen und Stadien statt.

Es gibt in Deutschland heute nach eigenen Angaben 850 „Königreichs‐
säle“. Weltweit finden dort wöchentlich zwei bis drei Gottesdienste statt,
deren Besuche empfohlen werden. Ihre Anzahl wurde in den letzten Jahren
aber reduziert.2 Zwischen 2011 und 2022 wurden 192 Gebäude verkauft.3
In diesem Zeitraum wurden über 400 Versammlungen aufgelöst, allerdings
auch 250 neue gegründet, davon 240 fremdsprachige. Ein Königreichssaal
wird von mehreren Gemeinden (Versammlungen), die nach Sprache und
Einzugsgebiet getrennt sind, genutzt.

In den wöchentlichen Zusammenkünften werden die Zeugen einseitig
geschult, so dass mitunter die Grenzen zwischen Schulung und Manipula‐
tion verschwimmen. Das Leben eines Zeugen Jehovas ist durch Vorgaben
der leitenden Körperschaft streng geregelt, auch wenn nicht jedes Verbot
ausdrücklich in den Publikationen genannt ist: Jehovas Zeugen wissen sehr
genau, was erlaubt ist und was Jehova (bzw. die leitende Körperschaft)
nicht wünscht. So ist persönlicher Umgang mit Menschen, die keine Zeu‐
gen Jehovas sind, in der Regel zu vermeiden. Die Lektüre kritischer Bücher

2 https://jehovaszeugen.de/de/gebaeude/.
3 https://www.jwinfo.de/die-wundersamen-zahlen-der-wachtturm-gesellschaft/.
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und erst recht die Lektüre von Aussteigerliteratur gilt als verwerflich. Die
Mitgliedschaft in Sportvereinen usw. war lange Zeit verpönt.

Viele Feste (Weihnachten, Geburtstage, Fasching) werden als „heid‐
nisch“ abgelehnt. Parteien, Gewerkschaften u. Ä. werden kritisch gesehen.
Viele Jahrzehnte haben Jehovas Zeugen nicht an Wahlen teilgenommen.
In jüngster Zeit zeigt man in dieser Frage zwar nach außen Kompromiss‐
bereitschaft, es ist jedoch davon auszugehen, dass die kritische Haltung
gegenüber dem Staat von vielen beibehalten wird.

Ehe und Familie werden in einer traditionell-patriarchalischen Form
hoch geschätzt. Vor- und außerehelicher Geschlechtsverkehr, das Zusam‐
menleben ohne Trauschein und Homosexualität können zum Gemein‐
schaftsentzug führen. Von Eheschließungen mit Personen, die keine Zeu‐
gen sind, wird abgeraten. Auf berufliche Aus- und Weiterbildungen wird
kaum Wert gelegt. Zu starkes berufliches Engagement würde den Missio‐
nierungspflichten im Wege stehen. Zudem ist man der Meinung, dass hoch‐
qualifizierte Berufe im Paradies nicht benötigt werden.

Nach langjährigen Rechtsstreitigkeiten ist die Religionsgemeinschaft
heute in allen Bundesländern als Körperschaft des öffentlichen Rechts an‐
erkannt. Allerdings entzünden sich vor allem an drei Fragen immer wieder
neue Konflikte und Rechtsstreitigkeiten: Wie kann ein Staat ein Religions‐
recht billigen, in dem von sexueller Gewalt betroffene Kinder und Frauen
durch die Zwei-Zeugen-Regel zum Schweigen gebracht werden können?
Diese Regel besagt, dass der Vorwurf von sexueller Gewalt religionsintern
nur dann überprüft wird, wenn ein zweiter Augenzeuge den Missbrauch
bestätigt. Ist es hinzunehmen, dass Menschen durch das rigorose Verbot
einer Vollbluttransfusion den Tod anderer billigend in Kauf nehmen oder
selbst in Lebensgefahr geraten und sterben? Und werden nicht Familien
zerstört, wenn Eltern aufgefordert werden, ihre „Jehova-untreuen“ und des‐
halb aus der Versammlung ausgeschlossenen Kinder zu ächten?

Einschätzung

Jehovas Zeugen beeindrucken durch ihr hohes persönliches Engagement
und ihr oftmals glaubwürdiges Auftreten. Aber dies ist nur die eine Seite.
Hinter der Fassade erweist sich diese Gemeinschaft sehr schnell als restrik‐
tive Organisation, die von den Anhängern blinden Gehorsam erwartet und
für kritische Rückfragen, Einwände oder Bedenken keinen Raum hat.

Michael Utsch

128

https://doi.org/10.5771/9783748947806-123 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.5771/9783748947806-123
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


Ein durchschnittlicher aktiver Zeuge Jehovas investiert pro Monat etwa
17 Stunden seiner Freizeit in die Missionstätigkeit. Hinzu kommen noch
mehrere Stunden pro Woche für Schulungen, Gottesdienste und freiwillige
Arbeiten am örtlichen Gemeindehaus. Wenn man sich vor Augen hält,
dass jede Zeugin und jeder Zeuge Jehovas am Ende jeden Monats im
„Predigtdienstbericht“ akribisch dokumentieren muss, wie viele Stunden im
Predigtdienst, bei der Literaturverbreitung, beim Bibelstundenbesuch, bei
der Wachtturm-Lektüre oder bei Besuchsdiensten verbracht wurden, kann
man sich den inneren Druck ausmalen, unter dem jedes Mitglied stehen
könnte. Die Wachtturmgesellschaft schuf ein geschlossenes ideologisches
System, das jedem Einzelnen seinen Platz zuweist.

Ein Überleben des Weltendes wird einzig den eigenen Anhängern ver‐
sprochen, die sich durch fortwährende Beteiligung an den Werbeaktivitäten
für die Religionsgemeinschaft zu bewähren haben. Dass die Organisation
damit dem Gericht Gottes vorgreift, erscheint besonders kritikwürdig. Für
viele Menschen, die sich nach Orientierung, Sicherheit und Geborgenheit
sehnen, liegt aber wohl gerade darin die Faszination von Jehovas Zeugen.
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Internet

www.jw.org (die offizielle Homepage der Wachtturm-Gesellschaft).
www.jehovaszeugen.de (die deutsche Seite von Jehovas Zeugen).
www.bruderinfo-aktuell.net, www.jwinfo.de, www.zj-hilfe.de, www.betesda-hilft.de

oder www.jz.help (Kritikerseiten).

Michael Utsch

130

https://doi.org/10.5771/9783748947806-123 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://www.jw.org
https://www.jehovaszeugen.de
http://www.bruderinfo-aktuell.net
http://www.jwinfo.de
http://www.zj-hilfe.de
http://www.betesda-hilft.de
https:// 
https:// 
http://www.jz.help
https://doi.org/10.5771/9783748947806-123
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
https://www.jw.org
https://www.jehovaszeugen.de
http://www.bruderinfo-aktuell.net
http://www.jwinfo.de
http://www.zj-hilfe.de
http://www.betesda-hilft.de
http://www.jz.help

	Zur Geschichte
	Zur Lehre
	Organisationsform und Alltag der Mitglieder
	Einschätzung

